
Anrede,

Mein heutiger  Vortrag trägt den Titel : 
Gedanken über die Zeit 

Es ist schön, dass Sie Zeit gefunden haben, um an der heutigen vorweihnachtlichen Feier teilzunehmen.

Ja, Sie haben die Zeit gefunden.

Ich könnte auch sagen, Sie haben sich die Zeit genommen.

Oder Zeit erübrigt, es könnte auch sein, dass Sie sich für diese Feier die Zeit „gestohlen“ haben.

Sie sehen, mit der Zeit kann vieles passieren.

Wir sagen z.B. 
Die Zeit heilt alle Wunden,




Kommt Zeit kommt Rat oder




verliere nicht unnötig Zeit




etwas ist zeitlos oder




es wird höchste Zeit 




es ist noch genügend Zeit oder




mit der Zeit gehen

auch die Redewendungen wie:




Zeit seines Lebens  oder gar



Jemand hat das zeitliche gesegnet
kommen uns leicht über die Lippen.

Zeitbegriffe wie z.B.




Steinzeit




Zeitepoche




Zeitraum




Zeitgeschichte

und vieles mehr sind aus unserem Sprachgebrauch nicht wegzudenken.

Doch was ist die Zeit überhaupt?

 Wie wird Zeit definiert?

Wissenschaftlich gesehen ist die Zeit eine physikalische Größe. 

Die Zeit beschreibt die Abfolge von Ereignissen innerhalb eines festgesetzten Rahmens. Sie sagt aus, wie lange die Abfolge der Ereignissen dauert. 

Schon in der frühen Menschheitsgeschichte hatte man erkannt, dass es regelmäßige Zyklen gibt, in  welcher die Sonne oder der Mond wiederkehren und diese gemessen .
Bauten, wie beispielsweise „Stonehenge“ zeugen von den Bemühungen die natürliche Jahreslänge wie Sonnenwende und Tag-und-Nacht-Gleiche exakt bestimmen zu können

Dies waren die Anfänge der Zeiteinteilung, der Bestimmung der verschiedenen Jahreszeiten.

Man suchte den günstigsten Zeitpunkt für die Aussaat von Getreide, oder andere Früchte, den günstigsten Zeitpunkt für Hochzeiten, Kriege oder sonstige wichtige Ereignisse.
Im Laufe der Jahrhunderte wurden diese Messgrößen ständig verfeinert.

Heute sind wir in der Lage die Zeit in für uns manchmal nur schwer nachvollziehbare kleinste Einheiten zu erfassen. 
Die Dauer einer Sekunde, einer Minute oder einer Stunde können wir sicherlich alle noch abschätzen und einordnen. Schwieriger wird es in dem Bereich der Nanosekunden.  

Wenn ich alleine an manche Sportarten denke, speziell jetzt im Wintersport. Da entscheiden  oft 10tel oder 100stel ja manchmal sogar 1.000stel Sek. über eine Platzierung, über einen Sieg oder eine Niederlage. 

Neben der reinen physikalischen  Messgröße der Zeit, dient die Zeit auch als Entfernungsmesser. Ich meine damit die kosmischen Entfernung, welche aufgrund der enormen Distanzen nicht mehr in der uns sonst gewohnten Weise, nämlich in Meter oder Km ausgedrückt werden können.  

Die Entfernungen zwischen den Planeten und Sternen und den  Galaxien sind einfach zu groß.  

Zur Messung dieser Strecken haben wir die Zeit zu Hilfe genommen.

Wir sprechen da wir von Lichtjahren. Es ist die Strecke, die das Licht in einem Jahr zurücklegt. Ein Lichtjahr sind umgerechnet ca. 9,5 Billionen km.  Die Entfernung einer Lichtminute beträgt umgerechnet immerhin noch ca. 18 Mio.  km. 

Auch wenn wir es neuerdings gewohnt sind in Millionen- und Milliarden zu denken,– siehe  gewisse Rettungsschirme -  so sind diese kosmischen Entfernungen für mich jedoch  nur sehr schwer zu verstehen.  

Ich möchte dieses Thema nicht weiter ausführen sondern mich mit dem Begriff der Zeit etwas näher befassen.

Es gibt die, wie wir schon gehört haben – die Zeit als physikalische Größe. Dies ist eine Recheneinheit, welche wir als Maßeinheit verwenden.

Doch die Zeit ist viel mehr. 

Ich meine damit die Zeit als Ausdruck unseres Denkens bzw. unserer Denkweise. 

Wir sagen dazu Gegenwart. Es ist die Zeit in der wir momentan leben.
Doch wie lange dauert die Gegenwart. Ist sie nicht schon Vergangenheit, indem wir auch nur einen Wimperschlag getan haben?

Dabei läuft die Zeit unaufhaltsam nur in eine Richtung. Sie lässt sich weder anhalten noch umkehren.  

Wenn eine Sekunde vergangen ist, dann kommt diese Sekunde niemals wieder.

· Sanduhr auf das Pult stellen-

So wie der Sand in dieser Sanduhr.  Er läuft unaufhörlich nur in eine Richtung. 

Dennoch sprechen wir von der Gegenwart als einen Zeitabschnitt.

Es ist ein Zeitraum, den wir überschauen können.  Auch können wir unser eigenes Leben in gewisse Zeitabschnitte einteilen. Von der Kindheit und der Jugendzeit bis zum heutigen Tage.

Wie weit dabei unsere eigne Lebenszeit bereits fortgeschritten ist, dass jedoch wissen wir nicht. 

Nur eines ist gewiss – im Gegensatz zur Zeit, deren Ursprung und Anfang bisher nicht bestimmt werden konnte, und die unendlich ist,  ist unsere Lebenszeit begrenzt. 

Ähnlich, wie der Sand in dieser Sanduhr. 

Die einzelnen Sandkörner, die bereits den oberen Teil der Sanduhr verlassen haben, bilden im unteren Teil quasi die Vergangenheit.

Jedes dieser Sandkörner könnten wir symbolisch einem Ereignis oder einer Entwicklung im Ablauf der Zeit zuordnen.

Dabei ist es gleichgültig, ob wir nun im engeren Sinne unsere begrenzt Lebenszeit betrachten oder die Weltgeschichte als globales Ganzen sehen.

Die Entwicklung der Menschheit gerade in den letzten Jahrhunderten war eine ganz Besondere.

In der so genannten westlichen Welt war es die Zeit, besser noch die Epoche der Aufklärung und des technischen Fortschritts.

Die Menschen haben sich blutig ihre Freiheit und die Demokratie erkämpft. Die Abschaffung der Feudalherrschaft  wurde erreicht und die Menschenrechte haben heute weitestgehend in nahezu allen Demokratien Eingang gefunden.
Diese Entwicklung  hat  jedoch nicht überall auf unserem Erdball stattgefunden. Es gibt noch Länder in denen die Entwicklung noch weit zurück liegt.

Ich denke dabei weniger an Einwohner im Regenwald des Amazonas, die noch so leben, wie unsere Vorfahren in der Steinzeit.

Vielmehr denke ich dabei an die momentane Entwicklung in einigen arabische Staaten.

Die aufklärerische Entwicklung , die wir in  Europa vor mehr als 300 Jahren durchlebt haben, findet heute in ähnlicher Weise im Nahen Osten statt. Der so genannte arabische Frühling, der nach wie vor andauert und seine blutigen Opfer verlangt.

Ich bin gespannt, wie lange  in Ägypten, Tunesien oder Syrien bzw. im gesamten nahen Osten  dieser Entwicklungsprozess wohl noch an dauert.

Mit anderen Worten, wie viel Zeit noch vergeht, bis auch dort der  einzelne Mensch seine Freiheit im humanen Sinne erreicht hat.

Zur Erinnerung:  Die Zeit beschreibt die Abfolge von Ereignisse innerhalb eines festgesetzten Rahmens. Sie sagt aus, wie lange die Abfolge der Ereignissen dauert. 

Doch es gibt da noch eine andere Zeit – die sich so nicht definieren lässt. 

Es ist die gefühlte oder ich möchte sagen, die subjektive Zeit.

Wenn man beispielsweise in geselliger Runde zusammensitzt, dann vergeht die Zeit gefühlsmäßig, wie wir allgemein hin sagen  - wie im Fluge -. 

Muss man jedoch auf etwas oder jemanden warten, dann werden Minuten zu gefühlten Stunden. Wir haben das Gefühl – die Zeit bleibt einfach stehen.

Dabei ist bei beiden Ereignissen die Zeit in gleicher Weise und Geschwindigkeit  vorangeschritten.

Wichtig wird es daher sein, wie wir die Zeit nutzen.

Schon der griechische Philosoph Seneca meint zu diesem Thema: 

Es  ist nicht zu wenig Zeit, die wir haben, sondern es ist zu viel Zeit, die wir nicht nutzen.


Und Leonardo da Vinci meint zum gleichen Thema:

Die Zeit verweilt lange genug bei demjenigen, der sie zu nutzen weiß.

Die uns zur Verfügung stehende Zeit richtig zu nutzen, das ist es, was wir anstreben sollten.

24zölligen Maßstab auf den Pult legen.

Dieser 24zöllige Maßstab ist ein ständiger Begleiter unseres Lebens. Wir tragen ihn symbolisch immer mit uns. 

Denn neben der Funktion des Längenmaßes  - soll er  uns darauf hinweisen, dass der Tag nur 24 Stunden hat. Also unsere Zeit begrenzt ist.

Diese begrenzte Zeit mit Weisheit einzuteilen  - das gilt es.

Doch jeder von uns  versteht darunter etwas anderes. Und das ist gut so.

Der eine findet es als erstrebenswert, möglichst viel Zeit mit der Familie und Freunden zu verbringen oder für die eigenen geistige Entwicklung zu nutzen. 

Der andere wiederum sieht in der Ausübung seiner Arbeit und dem Karriereaufbau die Erfüllung.

Jeder von uns hat da seine eigenen Prioritäten.

Besonders in der Mitte unseres Lebens vergessen wir vielfach die wirklich wichtigen Lebensinhalte. Arbeit und Karrierestreben bestimmen unseren Alltag. 

Ob und wie wir nun unsere Zeit für die eine oder andere  Lebensphilosophie einsetzen, bleibt jedem selbst überlassen.

Sicherlich gibt es hierbei, wie bei allen Betrachtungen nicht nur das eine oder andere, sondern es ist immer eine wechselseitige Beziehung. Nie nur schwarz oder weiß – sonder immer auch etwas grau und     -   die Prioritäten sind nie konstant.

Einen besonderen Faktor bei der Einteilung unserer Zeit stellen die so genannten Zeitdiebe dar.  Es ist die Zeit, die wir nicht selbst bestimmen, sondern die andere von uns fordern.. Es ist die Zeit, die wir zwangsläufig nutzlos für uns vergehen lassen müssen.

Wie oft musste ich an Sitzungen, Gesprächen oder Veranstaltungen teilnehmen, die mich unendlich langweilten. 

Doch –man hat ja Verpflichtungen. Man muss gesehen und beachtet werden. Man will positiv auffallen.  Es soll heißen, der oder die ist wichtig, der oder die ist präsent. 

Diese nutzlose Zeitverschwendung macht uns nicht glücklich, sie macht uns eher krank.

Bei vielen führt dieses Verhalten zu unserer neuen „Volkskrankheit“, zum so genannten Burn out Syndrom.  

Ein wichtiges Gegenmittel dazu ist das Wort – Nein.

Öfter mal an der richtigen Stelle Nein zu sagen – das will gelernt sein.

Nutzen wir unsere Zeit also mit Weisheit und bestimmen sie möglichst selbst..

Dass das Gelingen möge, wünsche ich jedem einzelnen von uns.
Die Adventszeit ist besonders dazu geeignet, einmal inne zu halten und über die Zeit nachzudenken.

Um nicht auch zu den Zeitdieben zu gehören sage ich nun:
Ehrwürdiger Meister, meine Zeichnung ist beendet.
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